
eilburger Anzeiger
ttrelsblatt für den (Vberlahnkreis ♦
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Oberlahnkreises.

täglich mit Ausnahme der Sonn » und Feiertage.
Urites und gelesenstes Blatt im Oberlahn -Kreir.

Fernsprecher Nr . 54.

Verantwortlicher Schriftleiter : Zr. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. C r a m e r,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark 95 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,95 AU. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr 1b Psg. die kleine Zeile.

204. — SMb. Weilburg » Donnerstag, den 31. August. 68 . Jahrgang.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün-
sich am Vaterlands und macht sich
ar.

eber der
schland'

"Mundet.

. Jakob
big miä
iengers-
rus El-
Tieien-

?cckhoh>

Amtlicher Teil.

Piusen.

8
Pfennig

Soldaten
apotyck!
alle in«

rlichen
deute >n

mhaus

*!•

XVIII. Armeekorps . Frankfurt a . M ., den 2. 2. 1918.
ßc Generalkommando.
I HIb. Tgb.-Nr. 2098/490.

Betr . : Vorbeugende Maßregeln gegen Ver¬
wahrlosung der Jugend.

Verordnung.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Ein-

lebmert mit dem Gouverneur — auch für den Befehls-
der Festung Mainz bestimme ich:

Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren
ist der Besuch von Wirtschaften , Kaffees , Automaten¬
restaurants und Konditoreien nur in Begleitung
der Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen
mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten
erwachsenen Personen gestattet . Die Inhaber der
genannten Unternehmungen dürfen den Aufenthalt
o»n Personen , die nicht zweifellos das 17 . Lebensjahr
vollendet haben und nicht in Begleitung ihrer Eltern
usw. sind , in den Wirtschafts - pp . Räumen nicht
dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt nicht
unter das Verbot.
Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren
ist der Besuch von Kinos , außer zu polizeilich zuge-
laffenen Jugendvorstellunhen verboten . Die Inhaber
oieser Unternehmungen dürfen Jugendliche , die nicht
Mifeüos das 17 . Lebensjahr vollendet haben und
nicht in Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Ver¬
irrter oder der von diesen mit der Ueberwachung
der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen
sind, den Besuch der Vorstellungen , außer den er¬
wähnten Jugendvorstellungen , nicht gestatten.
Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an
öffentlichen Orten verboten.

Die entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von
Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist ver¬
boten.
Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
der Aufenthalt auf der Straße und öffentlichen
Plätzen in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. März
»ach 8 Uhr abends , in der übrigen Zeit des Jahres
nach 9 Uhr abends verboten , wenn sie sich nicht in
Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter
oder von diesen mit der Ueberwachung der Jugend¬
lichen betrauten erwachsenen Personen befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Ar¬
beit fallen nicht unter das Verbot.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafuna nach
§ 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
1. Juni 1851 . Inhaber von gewerblichen Unter¬
nehmungen der unter Ziffer I , 2 und 3 genannten
Art haben für den Fall der Zuwiderhandlung außer¬
dem die Schließung ihres Betriebes zu gewärtigen.
Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche das
14. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , sindet
nicht statt.
Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder
sonstigen Aufsichtspflichtigen , der durch Vernachlässi¬
gung seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung
Segen diese Verordnung gefördert hat.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬
dung in Kraft.

Der Komntandierende General.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

A 6342 . Weilburg . den 18 . August 1916.
n die Ortspolizeibehörden und die Herren Gen¬

darmerie -Wachtmeister des Kreises.
Ich sehe mich veranlaßt , die Vorstehende Verordnung
erholt zu veröffentlichen , da zunehmende Klagen m

(t!t Zeit erkennen lassen , daß die Verordnung von den
Offenen nicht befolgt , die Bestimmungen aber auch nicht
%eifenb gehandhabt werden.

Die Ortspolizeibehörden haben auch entsprechende Ver¬
aschung in der Gemeinde zu veranlassen und dabei
sders auf die Strafbestimmungen hinzuweisen , die un-
^chtlich bei Uebertretungen des Verbotes zur Anwen-

gebracht werden müssen.
Der Landrat.

Stellv . Generalkommando . Frankfurt a . M ., den 9. 8. 1916.
XVIII . Armeekorps.
III b 15387/4655.

Im Anschluß an die Verordnung vom 1. Juni 1916
— III b 10392/3008 — betr . Verkehr mit Tauben , wird
mitgeteilt , daß über die Frage , was mit den gemäß § 1
der Verordnung beschlagnahmten Tauben geschehen soll,
durch die örtlichen Dienststellen je nach Umständen zu ent¬
scheiden ist, wobei Nachstehendes als Anhalt dienen kann:

a . Wo ein Verstoß gegen die Verordnung der stellver¬
tretenden Generalkommandos vorliegt , sei es , daß
die Tauben nicht gemeldet wurden , oder entgegen
einem Sperrverbot ins Freie gelassen werden , sind
sie zu töten . Es wird darauf zu halten sein, daß in
dem Urteil über den Verstoß gegen die getroffene
Anordnung gemäß § 40 R . Str . G . B . die Tauben
für eingezogen erklärt werden . Eine Entschädigung
ist in diesem Falle nicht zuständig . Die getöteten
Tauben wären den Lazaretten zu überweisen.

b . Wo die Besitzer in jeder Richtung einwandfrei sind,
könnten ihnen die beschlagnahmten Tauben belassen
werden . Oeftere Nachprüfung wird erforderlich sein.

c . Im übrigen würden die Brieftauben den Besitzern
abzunehmen und der Militärbrieftaubenstation Span¬
dau unter Mitteilung an das Ingenieur - Komitee in
Berlin zu überweisen sein.

In dem Falle c. würde für die Tauben Entschä¬
digung zu zahlen sein.

Von Seiten des Stellv . Generalkommandos:
Der Chef des Stabes,

gez. de Graaff,  Generalleutnant.
An den Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden.

I . R . 339 . Weilburg , den 28 . August 1916.
Wird veröffentlicht im Anschluß an die Verordnung

im Kreisblatt Nr . 139/1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung der König !. Kreisschulinspektion
Weilburg.

Nach einer Verfügung des Herrn Unlerrichtsministers
vom 24 . d. Mts . soll betreffs Schulfeier am Sedantage
unter Ausfall des Unterrichts auch in diesem Jahre nach
dem Erlaß vom 11. Juli 1905 — U III A 2903 UII —-
verfahren werden . Den Herrn Lehrern bleibt es über¬
lassen , den gegenwärtigen Zeitumständen entsvrechend zu
handeln.

Weilburg , den 31 . August 1916.
I . Nr . 287 . " ' Sckeerer.

Nichtamtlicher Teil.
Gegen zehn Feinde.

Mit Rumänien , an das Deutschland in selbstverständ¬
licher Erfüllung seiner Bündnispflicht den Krieg erklärte,
nachdem von der Bukarester Regierung die Kriegserklärung
an Österreich -Ungarn ergangen war , ist die Zahl unserer
Feinde auf zehn gestiegen : der Vierverband England , Frank¬
reich, Rußland und Italien und besten Mitläufer Belgien,
Serbien , Montenegro , Japan , Portugal und Rumänien.
Die Zahl der ousgewechselten Kriegserklärungen ist auf LS
angestiegcn . Das sind Feinde genug , auch wenn man be¬
rücksichtigt, daß Belgien , Serbien und Montenegro in der
Hand der Zentralmächte sind. Wir unterschätzen die Be¬
deutung des rumänischen E 'ngreifens in den Krieg an der
Seite der Entente wahrhaftig nicht ; aber wir fürchten uns
auch nicht. Unsere günstige Kriegslage , die Begeisterung
unserer herrlichen Truppen und die Kraft , die aus dem
Bewußtsein strömt , für eine gute und gerechte Sache zu
kämpfen , erfüllen uns mit unbedingter Siegeszuversicht . Das
Ringen wird noch gewaltiger , die Anforderungen an jeden
einzelnen werden noch gesteigert werden ; aber der schließ-
liche Sieg wird uns nicht fehlen.

Ein einfacher Raubüberfall,
verschärft durch schnödesten Wort - und Vertragbruch , nichts
anders ist die rumänische Kriegserklärung an Österreich . Die
Note , die der rumänische Gesandte in der Nacht zum Mon¬
tag im Auswärtigen Amte zu Wien überreichte , so schrieb
das dortige halbamtliche Fremdenblatt , ist ein Dokument
unerhörtester Schamlosigkeit , und es ist Rumänien der trau¬
rige Ruhm erblicht , selbst Italien an Niedrigkeit übertroffen
zu haben . Man kann es ja ruhig lagen , daß Rumänien
bös Sonntag S Uhr abends noch unser Verbündeter war.
Italien hatte wenigstens einige Wochen vor der Kriegs¬
erklärung den Bündnisvertrag mit Österreich - Ungarn ein¬
seitig außer Kraft gefetzt und dies der österreichPfch-ungarifchen
Regierung zur Kenntnis gebracht . Die rum Mischen Draht¬

zieher hatten offenbar eine Überrumpelung Österreichs im'
Auge , das läßt die Wahl eines Sonntag -Abends für die
Überreichung der Note erkennen . Sie hatten wohl erwartet,
daß um diese Zeit kein für die Annahme des Schriftstücks
zuständiger Beamter im Ministerium anwesend sein und das
wichtige Schriftstück über Nacht uneröffnet liegen bleiben
würde , wodurch Rumänien für seine militärischen Opera¬
tionen einen Vorsprung von einigen Stunden gewonnen
hätte . Rumänien handelte auch hierin nach dem Beispiel
Italiens , das den Abend des ersten Pfingstfeiertages vorigen
Jahres zur Überreichung seiner Kriegserklärung an Öster¬
reich benutzte.

Bratianus Doppelspiel.
Ganz nach dem Beispiel der italienischen Hinterlist , ja

noch eine erhebliche Portion schlimmer, verfuhr der rumänische
Ministerpräsident Bratianu . Hatte Italien , kurz bevor es
im Herbst 1911 seinen Überfall auf Tripolis unternahm,
noch einen neuen Gesandten für die Türkei ernannt , der
noch vor seiner Ankunft in Konstantinopel abberusen wurde,
so hat Bratianu den Vertretern der Zentralmächte noch 24
Stunden vor der entscheidenden Kronratssitzung in Bukarest
die Versicherung erteilt , daß er an der Politik der Neutralität
Rumäniens festhalten würde . Als der Minister diese feier¬
liche und offizielle Erklärung obgab , hatte aber bereits der
rumänische Gesandte in Wien die Kriegserklärung in Händen;
denn diese war nicht als Telegramm , sondern als diplomatisches
Aktenstück durch Kurier nach Wien befördert worden , hatte
also für den Weg längere Zeit gebraucht . Die Note wurde
genau eine Viertelstunde vor dem Beginn der Feindselig¬
keiten Rumäniens an der Grenze überreicht . Eine Spitz¬
büberei war es auch, daß Bratianu dem gänzlich uner¬
fahrenen Porumbaro den Posten des Ministers des Aus¬
wärtigen verschafft und durch diesen ahnungslosen Mann
die Kriegserklärung hatte unterzeichnen lassen, um sich selbst
für alle Fälle den Rücken möglichst frei zu hallen . Die
Rolle des Königs Ferdinand in der Kriegsfrage ist in augen¬
blicklich noch undurchdringliches Dunkel gehüllt.

Die Enttäuschung.
Wenn Rumänien , das letzten Grundes unter dem Zwange

Rußlands seinen folgenschweren Schritt getan hat , durch seine
Intrigen und Überrumpelungen Erfolg zu erzielen gedachte,
so hat es sich bitter getäuscht. Zwei rumänische Bataillone,
die sich den Pässen des die Grenze von Siebenbürgen
bil senden Gebirges näherten , wurden ebenso rasch wie nach¬
drücklich zurückgeworfen. Rumänien hat mit seinen 500 000
Mann 1300 Kilometer Landesgrenze zu schützen, da von den
zusammen 1800 Kilometern der Grenze nur 500 an Rußland
stoßen . Von den 1300 Kilometern entfallen 750 auf die
österreichisch-ungarische Grenze von Czernowitz bis Tschernetz,
die übrigen 550 aus Bulgarien . Da der mächtige Gebirgszug
der transstlvanischen Alpen der österreichischen Grenze und
damit dem von Rumänien heiß begehrten Siebenbürgen
einen außerordentlich starken Schutz gewährt , da die aus¬
gedehnte Front erhebliche Kräfte erfordert , mehr als Rumänien
überhaupt besitzt, so ist Rumänien zu größeren Aktionen nur
mit russischer Hilfe imstande . Wir würden also gegen die
Ruffen nur auf einem andern Kriegsschauplätze kämpfen.
Unter diesen Umständen werden sich auch die Kriegshetzer
Rumäniens voraussichtlich sehr bald besorgt fragen müffen,
ob sie auch wirklich den Lichn ihres Verrates einheimsen
und zu einem größeren Rumänien durch Angliederung der
ihnen von der Entente versprochenen Gebietsteile von Sieben¬
bürgen , Südungarn und der Bukowina mit Czernowitz ge¬
langen werden . Wir Deutschen aber und unsere treuen
Bundesgenossen unterschätzen die neue Gefahr nicht, treten
ihr aber mit voller Siegesgewißheit entgegen.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier. 30 . August mittags.

(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Sommegebiet kamen unter beiderseits bedeutendem

artilleristischen Einsatz feindliche Unternehmungen am Tage
in unserem wirkungsvollen Sperrfeuer nicht zur Entwick¬
lung . Abends und nachts erfolgten starke Angriffe auf
der Linie Oviüers -Pozierts und zwischen Guillemont und
Maurepas, während anschließend bis zur Somme und über
diese hinaus bis in die Gegend Ehilly der sturmbereite
Gegner auch nachts in seinen Gräben niedergehalten wurde.
Unsere Stellungen sind restlos gehalten . Nördlich Ovillers-
Pozieres haben unsere tapfere Truppen im schwerem Nah¬
kampfe die in einzelne Grüben ringedrungenen englischen
Abteilungen wieder geworfen.

Rechts der Maas sind erneute durch heftiges Feuer
vorbereitete französische Angriffe bei Flenrh und an unseren
Stellungen zwischen dem Dorfe und Uhapitre-Walde aber¬
mals zusgmmgebrochen . Südwestlich vor Flrury wurde der
Feind im Gegenstoß zurückgeschlagen.

Nördlich des Ancre Daches und westlich von Mülhausen
wurde je ein feindliches Flugzeug im Luftkampf außer Ge-



feiet gesetzt. Zwei Flugzeuge sind durch Abwehrfeuer nörd¬
lich der Somme heruntergeholt , ein weiteres bei Soyecouri.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von besonderer

Bedeutung . Deutsche Truppen haben den Berg Kukul
nordwestlich von Zabie gestürmt.

B alkau-Kriegss chauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Kriegserklärung ver Türkei an Rumänien.
KonstaMinopel, 30 . August . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Wie die Agence Milli meldet, har der Ministerrat gestern
die Kriegserklärung der Türkei an Rumänien beschlossen.

Im Westen
FQr ore regere « rriuerierrmgrerr out  oer gu,

Westfront , die keineswegs beunruhigend ist, liefert ein Blick
nach Osten die Erklärung. Die Alliierten find naturgemäß
bestrebt, die neue russisch-rumänischeOffensive gegen Sieben¬
bürgen nach besten Kräften zu unterstützen, und die von
diesem neuen Kriegsschauplatz ferngelegenen feindlichen Ar¬
meen versuchen dies, indem sie ihren Gegner an der ganzen
Weststont und an dem Nordteil der bisherigen Front des
Generals Hindenburg durch lebhaftes Feuer festhalten. Ob
dieses uralte Mittclchen verfangen wird, ist sehr zweifelhaft.
Jedenfalls ist die Absicht des feindlichen Manövers so durch¬
sichtig, daß sie laut „Tag " wohl kaum auf die Entschließungen
unserer Heeresleitung einen Einfluß ausüben dürfte. Be¬
sonders bemerkenswert war auf der Westfront die Tatsache,
daß die bisherige Angriffsfront zwischen Ancre und Somme
eine Erweiterung erfuhr. Ernstere Angriffe und Angriffs¬
versuche waren jedoch lediglich in dem oft erwähnten Ab¬
schnitt Ovillers —Pozieres von seiten der Engländer und aus
der Front Guillemont—Maurepas von seiten der Franzosen
zu verzeichnen. Die bei Ta e durch deutsches Sperrfeuer
verhinderten Angriffe im erst—nannten Frontabschnitt wurden
in der Nacht erfolglos wiederholt . Auch der französische
Angriff scheiterte im deutschen Feuer, und die Deutschen
hielten alle angegriffenen Stellungen fest. Östlich der Maas
hatten die Franzosen ebensowenig Glück wie an der Somme . .
Der verhältnismäßig ruhige Verlauf im Osten liefert den
Beweis dafür, daß beide Seiten den Ereignissen auf dem
rumänisch-ungarischen Kriegsschauplatz augenblicklich chre
Hauptaufmerksamkeitzuwenüev.

Im Osten.
Die Schrecken der Kriegsgefangenschaft in Rutzlrmd.

Alle Schrecken, alle schauderhaften Schilderungen über
die Lage der Kriegsgefangenen in Rußland werden über¬
troffen durch einwandsteie Berichte, die von wenigen , glück¬
lich den Orten des Grauens entflohenen Gefangenen erstattet
und erst unlängst zur Kenntnis der deutschen Regierung ge¬
langt find. In den ungeheuren Gebieten Rußlands gibt es
weite Landstrecken, in die noch nie während des Krieges der
Fuß eines Neutralen gedrungen ist. Der Vorwand
„Militärische Rücksichten" bilden den Riegel , um diese Welt
abzuschließen von jeder Kontrolle durch Neutrale , von jeder
Liebestätigkeit , von jeder Aufsicht. Preisgegeben schänd¬
lichen Blutsaugern von Unternehmern, nicht bewacht, sondern
wie Sklaven geknechtet von unkultivierten Horden von
Tfcherteffeu und Kosaken, gehen in den Distrikten an der
Oloaetz -Murman Eisenbahn und im Gouvernement Kriegs-
und Zivilgefangenen unter so grauenhaften Umständen dem
sicheren Tode entgegen , daß der menschliche Geist sich sträubt,
von diesem Elend sich eine Vorstellung zu machen. Die
Zustände find so furchtbar, daß die deutsche Regierung
egen sie laut „Nordd . ALg. Ztg ." bei der russischen Re-
gierung energischen Einspruch erhoben und unverzügliche
Abstellung gefordert hat . Der russischen Regierung ist
ferner mitgeteilt worden, daß, wenn bis zu einem bestimmten
Zeitpunkt keine bestiedigende Antwort eingetroffen ist, die
deutscheRegierung Gegenmatzregeln ergreifen wird. Außer¬
dem sind bedeutende Geldmittel zur Linderung der
Rot an die Schutzmächte in Petersburg überwiesen worden.

An der Olonetz—Murmanbahn arbeiten Tausende armer
Menschen, die als Helden für ihr Vaterland gekämpft haben,
halbnackt , bei Tag und Nacht, im Winter bei einer Kälte
von oft mehr als 40 Grad Reaumur, unbarmherzig zur
Arbeit getrieben, bis sie unter qualvollen Schmerzen , zu¬
sammenbrechen, um ihr Leben unter den Streichen der
entmenschten Peiniger anszuhauchen. Durch Urwald
und liefen Sumpf wird die Bahn gebaut. Die Gefangenen,
die dorthin geschleppt wurden, sind in Hütten oder Baracken
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Wen» die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

10s (Nachdruck verboten.)
Max konnte seine Schwingen noch nicht voll entfalten,

denn er war ja in den Kreis von Quintanern gebannt,
und die deutschen Stunden in den oberen Klassen ver¬
wirrten ihn mehr, als sie ihn geistig erhoben . Un¬
willkürlich wurde er in der Quinta schwer und unverständlich
und in der Prima geriet er manchmal unter das Niveau
der Klasse. Das dauerte aber nur kurze Zeit , dann begann
der Ausgleich , zumal der Direktor ihm den deutschen
Unterricht in der Quinta abgenommen und ihm so die
Beziehung zwischen den beiden Klassen vollkommen unter¬
brochen hatte.

Schon bei seinem ersten Eintritt in die Klasse der
Kleinen war ihm ein für sein Alter großer und starker
Bursche ausgefallen , der unverkennbar Mollys Züge trug.
Er hatte ihn nicht nach dem Namen zu stagen brauchen,
er wußte , daß es der Sohn der Iugendgeliebten sei.
Und es war ihm eine große Erleichterung , daß der Junge
ihm keinen Anlaß zur Unzustiedenheit gab , daß er vielmehr
zu seinen begabtesten, fleißigsten und gehorsamsten Schülern
gehörte.

Quintaner haben einen feinen Instinkt für die
Schwächen ihrers Lehrers , und sie hatten auch bald
herausgefunden , daß sie durch Ritters Vermittelung alles
erreichen konnten, was sie wollten . So fand Max eines
Morgens im Ausgang des Mai folgenden Vers an der
Tafel angeschrieben:

„Die Luft ist blau , das Wetter ist schön,
Herr Doktor, wir wollen spazieren gehn ."

Es war die übliche Form , in der die Schüler ihrem
Ordinarius die Bitte um einen Klassen -Spaziergang zur
Kenntnis brachten. Einer solchen Bitte durfte der

untergebracht, die so niedrig sind, daß ein Austichten auf
der Holzpritsche , auf der sie ohne Stroh oder Decke
liegen müssen, nicht möglich ist. Fenster sind nicht vor¬
handen, eine Lüftung der Räume wird lediglich durch das
schadhafte Dach ermöglicht, durch das der Regen eindringt.
Alles wird durchnäßt, und die frierenden Leute sind den
größten Erkrankungen preisgegeben . Kleidung , Wäsche und
Schuhe erhalten die Gefangenen nicht, so daß alle in
Lumpen und Fetzen gehüllt sind, durch die —an den
bloßen Körper sieht. Ost barfuß, im Winter bei strengster
Kälte, müssen sie in Sümpfen arbeiten, die im Frühjahr und
Sommer todbringende Dünste ausströmen . Die schlechte
und gänzlich ungenügende Ernährung hat schwere
Krankheiten zur Folge . Von den ersten 15 000 Mann,
die dorthin geschafft wurden, starben Tausende im Laufe
des Sommers . Die noch lebenden sind infolge ihrer
Krankheiten kaum noch wandelnde Leichen zu nennen.

Die Arbeiszeit dauert von morgens halbsünf bis acht
Uhr abends ohne Ruhepause, auch an Sonn - und Feier¬
tagen . Wehe dem Armen, der nur einen Augenblick aus¬
ruhen will ! Unbarmherzig sausen die Peitschen der Tscher-
kessen und der entmenschtenArbeitgeber auf den Unglücklichen
nieder, bis er ohnmächtig, oft tot liegen bleibt. Man wird
buchstäblich zu Tode geprügelt ! sagt ein Zeuge. In
Kaniselja werden die Gefangenen fast nackt zur Arbeit ge¬
trieben, so daß Arme und Beine erfrieren und schwarz werden.
Auf den zu den Jschewwerken gehörenden Förstereien, die
der Leitung des Generals Alexander Grigorjewitfch Dub-
nitzki unterstehen, wüten Dysenterie und Hungertyphus tu
schrecklicher Weise. Die grundlos verhängten Strafen sind
barbarisch. So sind einmal 250 Gefangene mit Peitschen
in einen Raum hineingeprügelt , der kaum 100 Men¬
schen fatzte . Türen und Fenster wurden mit Brettern ver¬
nagelt . In dieser Lage mußten die Ärmsten bei schrecklicher
Hitze 26 Stunden ohne Nahrung oder Wasser aushalten.
Eine andere Strafe ist das Einsperren in einer tiefen, nassen
Erdgrube. Leute , die sich über die unmenschliche Behand¬
lung zu beschweren wagen , verschwinden spurlos.

Rumäniens Kriegsbegründung.
Die Begründung , die Rumänien seiner unbeantworte

bleibenden Kriegserklärung an Österreich gab, war beinahe
noch schamloser und dreister erlogen, als es diejenige war,
mit der im Mai vorigen Jahres Italien die Feindseligkeiten
gegen die habsburgische Monarchie eröffnete. Das Bündnis
mit Osterreich-Ungarn und Deutschland, so heißt es darin,
hatte im wesentlichen nur einen erhaltenden und verteidi¬
genden Zweck und wurde mit der Kriegserklärung Italiens
an Österreich gegenstandslos . (!) Die Neutralität Rumäniens
erfolgte auf die nicht eingehaltene Zusage hin, daß Österreich
keine territorialen Eroberungen am Balkan machen wolle.
Das Friedenswerk, das Rumänien , treu dem Geiste des
Dreibundes , zu schaffen versucht hatte, wurde so von den¬
jenigen selbst unfruchtbar gemacht, die dazu berufen waren,
es zu stützen und zu verteidigen . Während seiner 33jährigen
Zugehörigkeit zum Dreibünde hatte Rumänien immer ver¬
gebens auf Reformen für die Rumänen in Osterreich-Ungarn
gewartet.

Alz der jetzige Krieg ausbrach, konnte man hoffen, daß
die österreichisch-ungarische Regierung wenigstens in letzter
Strmoe sich von der dringenden Notwendigkeit würde über¬
zeugen lassen, diese Ungerechtigkeit auszugeben, die nicht nur
freundschaftlichen Beziehungen , sondern sogar die normalen
Beziehungen , die zwischen benachbarten Staaten bestehen
sollen, in Gefahr brachte. Zwei Krtegsjahre, während deren
Rumänien seine Neutralität aufrecht erhielt, haben bewiesen,
daß Österreich-Ungarn jeder inneren Reform abgeneigt , die
das Leben der von ihm regierten Völker besser gestalten
konnte, sich ebenso bereit zeigte, sie zu opfern, wie ohn¬
mächtig, sie gegen äußere Angriffe zu verteidigen . Daher
sah Rumänien in dem Wunsche, dazu beizutragen, daß das
Ende des Konflikts beschleunigt werde, und unter dem Zwange
der Notwendigkeit, feine Rasseninteressen zu wahren, sich
gezwungen, an die Seite derer zu treten, die ihm die Ver¬
wirklichung seiner nationalen Einigung sichern können.

Einbrecher und Ränder , mit diesen Worten charak¬
terisiert das halbamtliche Wiener Fremdenblatt treffend
Rumänien und dessen Kriegsgründe . Wenn Rumänien
Kriegsgründe aus allen Ecken zusammenkratzen will , findet
es keinen anderen als den, daß es einbrechen und rauben
will und den Augenblick dazu für günstig hält . Der rumä¬
nische Überfall gehört zum schamlosesten, was die Geschichte
kennt, und an Sinnlosigkeit ist er kaum zu überbieten. Die
erfahrensten und klügsten Staatsmänner Rumäniens warnten
vor dem Kriege und wiesen darauf hin, daß Rumänien,
wenn es den Russen zum Siege verhiift , Rußlands Sklave
wird, baß es also den Erfolg seines Unternehmens ebenso

Ordinarius in jedem Sommer -Quartal einmal entsprechen.
Das zweite Mal mußte der Spaziergang den Charakter
einer wissenschaftlichen Exkursion tragen , sonst wurde des
Direktors Genehmigung versagt . Da die Bitte jetzt zum
ersten Male an Max gelangte , so sah er keinen Grund
ein, sich zu weigern , und erfragte dann , ob jemand einen
Vorschlag über das Ziel der Wanderung zu machen hätte.

Da stand Eddi Ritter auf und erklärte, sie hätten
sich dahin geeinigt , nach dem Kloster Wolfgang zu gehen.

Max wollte in der ersten Empfindung schroff ablehnen,
aber wie konnte er sich dem Wunsche seiner Schüler wider¬
setzen? Was hätte er für einen Grund angeben sollen?

Die Ruinen des alten Klosters zogen jugendliche
Gemüter unwiderstehlich an . Die wunderbaren Waldungen
mit ihren herrlichen Wiesenblößen waren trefflich geeignet
zu Spielen , und das in der Nähe gelegene Dorf bot auch
die Möglichkeit, in einer Gartenwirtschaft das Verlangen
nach Speise und Trank zu befriedigen.

„Gut, " sagte er daher, „ich werde in der Pause mit
dem Herrn Direktor sprechen, und da wir ja heute um elf
Uhr frei haben , können wir um ein Uhr abmarschieren."

Jetzt hob Eddi Ritter wieder den Finger.
„Nun , was ist noch ?"
„Herr Doktor, wir möchten bitten , daß Sie uns etwas

über das Kloster erzählen ."
„Ach, ihr wollt um die lateinische Grammatik herum¬

kommen. Heute nachmittag auf dem Spaziergang , bei der
ersten Rast oder bei den Ruinen will ich euch sehr gerne
über die Geschichte des Klosters berichten, aber in der
Stunde nicht, und das sage ich euch gleich, finde ich einen
schlecht vorbereitet , so bleiben wir zu Hause."

Die Schüler wußten , daß sie ihrem Lehrer mit einer
Bitte nicht kommen durften , wenn nicht alles sonst klappte,
und Max fand daher auch keinen Grund zum Tadel . In
der Pause trug er dem Direktor den Wunsch der
Quinta vor.

Rin,
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furchten muß wie sein Scheitern . Es war t
blinde Gier hat die Oberhand behalten. s „ e“eS
die Waffen Rumänien belehren, daß es
törichten, falschen Weg gegangen ist. Wenn
bedeckt wieder aus diesem Kriege emportaucht m i
Ehrgeizigen und Schwächlinge verfluchen, dir „
Unglück Schuld tragen . ' *n

Bratianus Militärvertrag . Verschiedenem
der Bukarester Berichterstatter bringen laut # »
interessante Einzelheiten über das Vorgehen des ri,m- 3-s-
Ministerpräsidenten Bratianu . Bratianu hat die
ohne königlichen Befehl vollständig durchaesübrt
Wissen des Königs allen militärischen Kommandos
Eisenbahnstationen die Kriegsmaßregeln mitaeteN» W
ständige Politiker wie Marghiloman und Caro' °V,,-
anläßlich ihrer Audienz beim König, dessen Entsckî "̂
wäre nicht mehr so stark wie früher. In allen rumfir
Provinzen würde die Landsturmmiliz schon am ■-
Samstag einberufen. Die Offiziere hätten Befebl
mit den Zivilpersonen keinerlei Verkehr zu vsteaen
die Militärpflichtigen jüdischer Konfession mußten
Truppendienst antreten. Diese Verfügung wurde k ^
motiviert, man müsse vermeiden, den Juden die Möal8
zu geben, zugunsten Deutschlands Verrat zu üben »
Präsident der Jassyer Filipescu -Partei erklärte schön.
vorigen Donnerstag seinen Parteifreunden , der Krie» 2!
den Zentralmächten sei gewiß . Die rumänischen Trrwn
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Präsident der Jassyer Filipescu -Partei erklärte schön
vorigen Donnerstag seinen Parteifreunden , der Ksieir**
den Zentralmächten sei gewiß . Die rumänischen t xL*a
stehen nur in geringer Entfernung von den bulgasi!8
Truppen.

Kriogsvorbereitung von langer Hand. Eine
Abteilungsvorstand des Bukarester Kriegsministeriums
Rundcano , geleitete Militärmission war, wie der \
nach Genfer Drahtungen mitteilt, seit Jahresfrist in
tätig , um die rumänische Armee mit Kriegsmaterial, name«
lich Flugzeugen , zu versehen. Dieses von französischen im
englischen Fabriken gelieferte Material wurde über Archm,
gelsk nach Petersburg befördert. Der rumänische Gest
in Paris , Lohovary , erklärte einem Mitarbeiter des I
nals ", daß die Geheimhaltung der Kriegserklärung bis m
letzten Augenblicke hauptsächlich den Absichten des Gelles
stabes entsprach, der von einem Überraschungsangriffst
Pässen Siebenbürgens großen Erfolg erwartete.' Im » !
menschlich.

Die ersten K". fe.
Die rumänischen Armeen ha an der ganzen Ls

reichisch- ungarischen - rumänischen Grenze den Angriff
gönnen. Auf einer Front von 600 Kilometern suchten
sich der Grenzübergänge zu bemächtigen. Das führte
einer ganzen Reihe von Abschnitten zu Kämpfen. An „„
Donaulinie kam es am rumänisch- ungarischen- serbisch»
Grenzeck bei Orsova zu einem größeren Treffen. Der Fech
stieß aber auf den Widerstand der Verteidiger. Auch«
anderen Frontabschnitten erlitten die rumänischen35ataiHone
bei ihren Versuchen die Grenzwacht haltenden österreichG
ungarischen Truppen zu durchbrechen, erhebliche Vertust
So holten sie sich am felsigen Rotensurmpaß und dann int
an den Gehirgsausgängen südlich des Talkeffels von Km
stadt blutige Köpfe. In diesem Raum , wo die Rum«
über den Toemoes - und Toerzburgerpaß strebten, entspw
sich, wie der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg." melde
ein Kampf mit den Szeklern des siebenbürgischenJnfantew
regiments 82, in welchem diese energischen Widerstandleistet»
Auch östlich und nordöstlich des Beckens von Gyerayo st
der Nordgrenze von Siebenbürgen ) entwickelten sich Kim'
Der rumänische Aufmarsch in der großen und fiel
Walachei war natürlich lange vorbereitet.

Die gegenwärtigen Kämpfe tragen selbstverständlich vi
den Charakter von Einlettungsgefechten . Zu grl'
Aktionen kann es erst kommen, wenn die österre!
ungarische Front feste Gestaltung angenommen hat.
wie in Tirol wird sie sich nicht mit der politischen
decken können. Wie es dort aus strategischen Gründen
war, ftir die Verteidigung ungünstiges Geländes freiw
zu Kriegsbeginn aufzugeben, so wird die Heeresleitung
hier Grenzstriche, die die Umgehungsversuche des Gei
leicht machen würden, höheren Gesichtspunkten opfern
planmäßig vorbereitete Linien beziehen. Das sagt mich
amtliche Winer Bericht, wenn er ausführt : Der Feind
sich überall blutige Köpfe ; nur das weite Ausholen st
rumänischer Umfaffungskolonnen vermochte unsere t»
geschobenen Abteilungen zu veranlassen, rückwärts angele-«
und planmäßig zugewiesene Stellungen zu beziehen.

Der Valkankrieg.
Der planmäßige und umfassende Vormarsch der ist

garischen Armee in dem von dem Vierverband geknechtet»

Dm

uii

Der freundliche Mann gab sogleich die Erlaubnis
fuhr dann fort : jL

„Wissen Sie was,  ich werde mit meinen 3e“
Primanern zu Ihnen stoßen . Sie gehen ja doch mit ^
Kleinen langsam , und wir machen vorher einen tüchtig
Fußmarsch und finden uns dann bei den Ruinen zusamt
Einverstanden ?"

„Sie haben nur zu verfügen , Herr Direktor." _
„Nein , gar nicht, wenn Sie mit Ihren Kleinen all»'

sein wollen . . . ."
„Aber im Gegenteil . Ich brauche Ihnen doch m

zu sagen , wie sehr mich die Nähe des Meisters uR"
aller anregt , nur muß ich mich dann für meinen Vortr
über die Geschichte des Klosters gut präparieren , de
wenn die Primaner zuhören und mein Direktor . . ."

„Lieber Kollege , ich bin Laie , mein Gebiet ist, wie
wissen, das klassische Altertum , und die Geschichte
Klosters liegt ja wohl im sechzehnten und siebzehn
Jahrhundert ."

„Ganz recht."
Der alte Gerhard läutete eben die Glocke, un» ^

trennte sich von seinem Chef, ließ die wilde stürmst
Jugend an sich vorüberbrausen und trat dann wieder
seine Klasse. ^

„Der Herr Direktor hat die Erlaubnis zu unst
Spaziergang gegeben , wir werden sogar die Freude W;
ihn mit den Primanern gleichfalls beim Kloster zu trcitf
Ich mache daher schon vorher darauf aufmerksam, öaßA»
ein recht gesittetes und tadelloses Benehmen zur
tragt , wie es sich für Schüler unter den Augen ihrer LeY^
geziemt .", . . 0

Die Stunde ging vorüber ohne jede Störung . ^
spannten ihre Kraft aufs Höchste an , weil sie ihrem j»st^
Lehrer für die erwiesene Wohltat eine Freude bersir
wollten , und sie wußten , daß dies nicht anders geschc^
konnte, als durch Fleiß , Aufmerksamkeil und GehormM.

Punkt ein Uhr sammelte sich die Schar der
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er nicht daran dachte, das Gebiet räumen zu müssen.
der Gegend von Seres hatten die Franzosen nicht

ZZnnal 3 °^ ihr Lager abzubrechen . Den besten C ndruck
«acĥ es in Griechenland , daß die vorrückenden bulgarischen

-- Gruppen das Betreten großer Städte peinlich vermeiden
ßarrals ausposaunte Offensive wände «' sich laut „Voss

«n eine recht unfreiwillige Verteidigung . — Die
Ken zelntenhetze in Griechenland dauert fort, über da?-
Kesinden des Königs Konstantin fehlen neuere Nachrichten.

Kokal-UachrichLem
Weilburg,  den 31 . August 1916.

Auszeichnung. Der Musketier Karl Willig  von
Kräocneck im Jnftr .-Regt . Nr . 77 erhielt das „Eiserne
Kreuzt und wurde zum Gefreiten befördert.

*t Die Kriegspfanne. Die deutsche Hausfrau hat in
sen Zeiten ihr blankes Messing und das rotglänzende

ßupfergeschirr, den Stolz ihrer Küche, für das Vaterland
Angegeben und dafür eisernes eingetauscht . Zum Andenken
an diese Gaben ist jetzt ein Zeichen geschaffen worden.
Wan hat eiserne Ringe , eiserne Münzen , warum nicht
auch eiserne Kriegsbratpfannen ? Unter dem Protektorat
I . si. H. der Frau Prinzessin Friedrich Karl von Hessen
hai sich vor kurzem eine Anzahl Frankfurter Damen und
Herren vereinigt , um ein solches Erinnerungszeichen , das
jur besonderen Ehre der deutschen Hausfrauen dienen soll,
herauszugeben. Das Wahrzeichen besteht in einer gediegenen,
schönen eisernen Pfanne nach dem Entwurf eines Frank¬
furter Künstlers . Der Stiel der Pfanne zeigt am Ansatz
einen sehr hübschen figürlichen Schmuck. Der Griff ist
breit und handlich . Das flache, eiserne Becken trägt auf
seinem schmalen Rand die Inschrift:

Der deutschen Hausfrau Opfersinn
Gab Kupfer für das Eisen hin.

Kiese eisernen Kriegspfannen sind ein Schmuck für
jede deutsche Küche. Jedermann k̂ nn sie zum Preise von
3,7.5 Mk. kaufen . Sie werde " demnächst in zahlreichen
Städten Deutschlands zu baben sein. Der Reinertrag ist
zum Besten des Flottenbnnöes deutscher Frauen und der?
deutschen Kriegsgefangenen in Feindesland bestimmt.

*, Haltbarmachung frischer Milch. Folgendes Hausmittel
wird uns aus dem Leserkreise mitgeteilt . Demnach soll
man die Milch im Topf in ein Gefäß mit warmen Wasser
stellen und sie so auf 50 Grad erhitzen und dann etwa
2 Stunden lang stehen lassen. Nach der Abkühlung soll
sie dann eine Haltbarkeit von 8 Tagen haben . Natürlich
soll sie dabei in einem kühlen Raume und in einem zuge-
decklen Gefäß aufbewahrt werden . Sie soll dabei auch
ihren süßen , frischen Geschmack behalten . Das „sollte " man
doch einmal probieren.

C Eine Million für „KreuzPsennig" -Marken. Das Er-
gebnis aus dem Verkaufe der „Kreuz-Psennig "-Marken
har sich als überraschend günstig herausgestellt . Im
Deutsche« Reich haben die Einnahmen dieses Unternehmens
nahezu die stattliche Summe von einer Million Mark er¬
reicht. Da die Rote Kreuz -Marke nur in den kleinen
Werten von 1, 2, 5 und 10 Pfg . das Stück zur Ausgabe
gelangt, so beweist dieser Erfolg , wie selbst durch geringe
Beiträge bei großer Opferfreudigkeit die Wohlfahrtspflege
gefördert werden kann . Bei der noch wachsenden Vertrei¬
bung der Marke , die auch in Heften zu 20 und Bogen
zu 100 Stück ausgegeben werden , wird der Weg zur
zweiten Million wohl noch schneller zurückgelegt werden.
Ausgabestelle : Abteilung 14 des Zentralkomitees vom
Rmen Kreuz . Berlin W . 35 , Am Karlsbad 23 . Postscheck¬
konto Berlin Nr . 20997.

/ Keine Petroleum -Abgabe. Durch eine Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 28 . August wird der Absatz von
Petroleum zu Lcuchtzwecken, sowie an Wiederoerkäufer bis
out weiteres verboten.

»*. Falsche Einmarkstücke befinden sich im Umlauf, sie
Md als Falschstücke leicht erkennbar an der bleigrauen
üärdung und an der schlechten Randriffelung ; außerdem
fühle« sie sich fettig an.

— Kriegsbilderbogenwoche. Wie wir hören , findet in
der Zeit vom 20 . bis 26 . September in Preußen eine
^ '-egsbilderbogenwoche statt , deren Einnahme zu guten
Zwecken verwendet werden wird.

"us ihren bunten Mützen , den Botanisiertrommeln am
grünen Band um die Schulter , Spazierstöcken in der
Mnd, einige mit Schmetterlingsnetzen , andere mit Bflanzen-

Wfffen, alle in der leichten luftigen Kleidung des Sommers,
«"1° darrten auf die Ankunft ihres Lehrers.

Dann setzte man sich in Marsch . •
Eine Viertelstunde wohl ging es auf einer staubigen

^auffee vorwärts . Man überschritt die Kinzig aus 2er
">ten Steinbrücke , die das Höchsts Glück und das tiefste
Muck von Max gesehen hatte . Darnach verließ die kleine
Mhar die Landstraße und bog am Ufer des eilig dahin-
WeZenden Flusses in den Wald ein . Max kannte hier jeden

und Strauch , und so führte er seine Schüler sicher
urch den herrlichen Hochwald nach dem Bestimmungsort.

folgten einem schmalen Pfad in tiefem Schatten un-
°" gletchljch hoher und schöner Buchen.
« (o£r Erdgeruch des Waldes legte sich wohltuend
B . Maxens Nerven , und seine kleine Gesellschaft stürmte
boiv un ^ bald zur Seite sich nach Blumen bückend,
e einem Schmetterling nachjagend , bald einen seltenen

vom Boden aufhebend und dem Lehrer zur Begut-
^tung Lberbringend . * 9
- . Plötzlich schimmerte durch den Wald ein eigentümlich
^unex rzjcht, die Bäume wurden seltener , der Schatten

M und nach Verlauf einer Viertelstunde trat die Quinta
>̂ne Lichtung , die dicht mit Unterholz bewachsen war.

fy. ~ ,e  strahlendem Glanz auf den niedrigen
ker,„ " sträuchern , den Gräsern mit den hohen Königs-
O sen, die ihre gelben Blüten in dem flutenden Sonnen-
fiüriL badeten . Hei , wie die Jungen in das Gestrüpp

*' wie Wiesel krochen sie zwischen den Sträuchern
wie Böckchen sprangen sie über die Gräser weg und

ja !UT' lL bald ganz in den grünen Wogen unter . Sie
he/ * Eidechsen nach , tobten hinter glasflügligen Libellen
tzol̂ des Max in tiefen Gedanken den Pfad nach dem

** nach dem Orte seiner Geburt weiter verfolgte.

*, Das Testament der Gefallenen. In einer Reihe von
Fällen haben sich Zweifel ergeben , wann das Testament
eines Kriegsteilnehiners zn öffnen ist. So hatte ein solcher,
ehe er ins Feld rückte, sein Testament beim Amtsgericht
niedergelegt . Später langte beim Bruder ooin Feldwebel
einer Kompagnie ein Brief an , der die Mitteilung enthielt,
daß er am 5. Februar duch einen Granatsplitter getötet
worden sei. Der Feldwebel schickte in dem Briefe , der
ein Dienstsiegel nicht trug , auch das Soldbuch des Gefal¬
lenen und nannte auch den Ort , wo er beerdigt worden
war . Als der Bruder das Amtsgericht ersuchte , einen
Termin auzusetzen, um das Testament zu eröffnen , ent¬
sprach das Amtsgericht diesem Anträge nicht , da der An¬
trag ohne amtliche Mitteilung nicht gerechtfertigt erscheine.
Das Landgericht trat dieser Auffassung bei. Das Ober¬
landesgericht widersprach ihr und erkannte , im vorliegenden
Falle handle es sich um die Auslegung des § 2260 des B.
T .-B . Hiernach habe das Nachlaßgericht , sobald es von
dem Tode des Erblassers Kenntnis erlangt habe , zur Er¬
öffnung eines in seiner Verwahrung befindlichen Testa¬
ments einen Termin anzuberaumen . Im Gesetz stehe nichts
davon , daß das Gericht gemäß § 2260 des B . G .- B . nur
dann einen Termin anzuberaumen habe , wenn eine amt¬
liche Mitteilung vom Tode des Erblassers vorliege ; es ge¬
nüge jede zuverlässige Mitteilung . Als solche sei aber das
Schreiben des Feldwebels anzusehen.

Provinziell« und vermischte Nachrichten.
Aus dem Uuterlahnkreise, 27. Aug . Um eine möglichst

gute Verwertung der diesjährigen reichlichen Zwetschen.
ernte zu erreichen , ist die Abhaltung von Zwetschenmärk-
ten beschlossen worden . Sie finden statt in Diez ab 15.
September an jedem Freitag , vormittags 9 Uhr begin¬
nend , in Bad Ems am 6., 16 . und 27 . Oktober , in Nassau
vom 13 . September bis 25. Oktober jeden Mittwoch vor¬
mittag . ferner am 26 . September und 16 . Oktober.

Frücht , 28 . August . Gestohlen wurde hier von einer
Dreschmaschine der große Treibriemen , der s. Zt . 160 Mk.
gekostet hat . Für die Gesellschaft bedeutet dies einen
empfindlichen Schaden . Vom Täter fehlt jegliche Spur.

Dillenburg, 29. August. In dem Schumacher'schen
Grubenfeld bei Donsbach legte man bei Schürfarbeiten ein
vier Meter starkes Mangan -Erzlager und ein Edel - Eisen-
erzlager von gleicher Mächtigkeit frei.

Vom Ried. 26. Aug. Die Jagd nach Zwetschen hat
nachgerade unglaubliche Fornien in der hiesigen Gegend
angenommen. Die Großhändler kommen von weither, selbst
von Berlin und Köln, um zu jedem Preise die begehrte
Frucht in größten Mengen aufzukaufen. Eine Berliner
Grobfirma kaufte in dieser Woche durch ihre in Mainz
sitzenden Agenten einen ganzen Waggon Zwetschen in der
Gegend von Nauheim bei Großgerau zum Preise von 25
Mark für den Zentner (?), frei Bahnstation , auf. Um die
gewünschte Menge zusammenzubringen, werden halbreife
Früchte abgeerntet, einerlei, ob sie den Geschmack der Käu¬
fer in den Städten finden oder nicht.

Schotten, (Oberhessen), 29. August. Nach einer kreis¬
amtlichen Verordnung sind die Höchstpreise für Landeier
anderweit geregelt ; sie betragen für die Landeier an den
Zwischenhändler oder unmittelbar an den Verbraucher für
ein Ei 16 Pfg ., für den Zwischenhändler bei Abgabe an
den Verbraucher 18 Pfg.

Bad Homburg. 28. August. Der in Bad Homburg
verstorbene Rentner Maurer , welcher bekanntlich die Stadt
Homburg zur Haupterbin seines auf 200000 Mk . geschätzten
Vermögens eingesetzt hat . hat auch dem Deutschen Krieger-
bund zum Waisenhausfonds 5000 Mk . vermacht.

Bad Kreuznach. 29. Aug. Unser Bad feiert im nächsten
Jahr sein 100 jähriges Jubiläum . Die Solbäder -Aktienge-
sellschafl gibt aus diesem Anlaß eine Festschrift heraus.

Kastellaun (Hunsrück), 29. Aug. Auf einem Bahnhof
zwischen Simmern und Kastellaun betrat ein Herr den Zug.
Dabei begleitete ihn ein Landwirt , der einen recht schweren
Schließkorb und 2 Schachteln hereinbrachte . Der Herr
und der Landwirt nahmen in herzlicher Weise von einander
Abschied . Im Zuge befand sich nun ein Polizei ^ eamter,
der den Fremden fragte , was er in dem Korb mitführe.
Der Fremde erkärte , daß es sich um Jagdutensilien handele.
Beim Oeffnen stellte es sich heraus , daß sich nicht weniger
als 180 schön verpackte Eier darin befanden . Diese wurden

Da plötzlich rief einer der Schüler : „Hallo , hierher !"
und alle rannten zu dem.  Herold einer neuen Ent¬
deckung hin.

„Herr Doktor , Herr Doktor , ach bitte , was ist denn
das hier ?"

Max konnte sich dem Ruf seiner Schüler nicht ent¬
ziehen . Er folgte den stöhlichen Kinderstimmen quer
durch das Gestrüpp und fand sie bei einem hohen Stein,
kreuz , das eine Inschrift in Gold trug.

Und nun las auch schon einer der Schüler die Kn-
schrift laut vor:

„Hier wurde Michel Max , Graf zu Löbau , Herr zu
Wintersbach und Rückingen , Rechtsritter des Iohanniter-
ordens , am 12. Juni 189 . von dem Wilderer " — es folgte
der Name , dessen Züge aber absichtlich ausgemerzt waren
— . erschossen."

Das also war der Ort, ' wo das furchtbare Drama
stattgefunden hatte.

„Ach, Herr Doktor , können Sie uns nichts darüber
erzählen ?"

„Da ist nicht viel zu erzählen, " antwortete Mar . „Ihr
habt gewiß schon in euren Jugendschristen von Kämpfen
zwischen Förstern und Wilderern gelesen , das ist leider
nicht nur Erfindung , sondern Wahrheit , und hier habt
ihr ein Beispiel . Es kommt immer noch vor , daß einer
dieser unseligen Wildstevler das Gewehr auf einen Menschen
richtet und ihn tötet ."

sFortsetzung folgt.)

beschlagnahmt und der Fremde, der aus Düsseldorf itammte,
mußte ohne die schönen, frischen Eier von dannen ziehen.

Kaffel, 29. Aug. Bei der Ankunft von Verwundeten
auf dem Oberstadtbahnhof ließ die Kaiserin jedem der
170 Soldaten einen Blumenstrauß und ihre Photographie
überreichen.

Fulda, 20. August. Der seit der Mordtat im Kämmer¬
zeller Walde am 15 . Februar 1912 (bei der der Kgl.
Förster Romanus von Riesig durch die Ebendersche Zi¬
geunerbande meuchlings erschossen wurde ) noch immer ver¬
geblich gesuchte dritte Zigeuner Wilhelin ist nun endlich
auch in der Stadt s 'Gravenhagen (Holland ) dingfest ge¬
macht und hinter Schloß und Riegel gebracht worden . Die
Auslieferung dieses Mörders erfolgt auf diplomatischem
Wege . Es sind somit alle drei Ebender (Ernst , Hermann
und Wilhelm ) in sicherem Gewahrsam.

Fulda, 29. August. Während eines Gewitters schlug
der Blitz in Almendorf in eine Scheune und setzte sie in
Brand . Das Feuer breitete sich so rasch aus , daß in kurzer
Zeit zwei Scheunen , ein Wohnhaus und ein Stallgebäude
eingeäschert wurden . Die Gebäude waren nur gering ver¬
sichert.

Köln. 28. Aug. In der vergangenen Nacht brach auf
dem städtischen Schlacht - und Viehhof ein Brand  aus.
Die Haupthalle wurde vollständig eingeäschert ; dort wur¬
den 200 Waggons Heu und 10 Waggons Torfstreu ver¬
nichtet . In benachbarten Schuppen verbrannten 22 Pferde,
20 andere verletzte mußten erschossen werden . Ueber die
Ursache des Feuers ist noch nichts Bestimmtes mitzuteilen,
jedoch wird Brandstiftung vermutet.

Bern , 29 . August . (Unwetter in Frankreich .) Laut
„Matin " ist Südsrankreich wiederum von heftigen Stür¬
men und Hagelschlägen heimgesucht worden . In Perig-
neux wurde der vor der Einbringung stehende Tabak , so¬
wie die Mais - und Weinernte zerschlagen . Auch im Be¬
zirk Bergerue soll der Schaden sehr beträchtlich sein.

Kehtr Nachrichten»
Bulgarischer Ministerrat.

(zb.) In Sofia fand , wie das „B . T ." meldet , gestern
abend ein Ministerrat statt , her sich mit der durch Ru¬
mäniens Kriegserklärung geschaffenen Lage beschäftigte.
Der Ministerpräsident Radoslawow war ckurz vorher von
einer Rücksprache mit dem König , der auf seinem Landsitz
weilt , nach Sofia zurückgekehrt.

Unruhe in Griechenlaud.
(zb.) Wie der Amsterdamer Korrespondent der „B.

Z . " aus London erfährt , besagen die dort eingelaufenen,
von der Zensur verbotenen Meldungen französischer Bericht¬
erstatter aus Athen , daß sie wegen der Ankunft von
Italienern in Griechenland große Unruhen erwarten , die
sich im Heer jetzt schon durch eine heftige Bewegung , die
Italiener zu vertreiben , äußere . Die griechischen Wahlen
werden wahrscheinlich nicht stattfinden.

Russtsche Truppen in Rumänien.
Budapest, 31. August. (D. D. P .) „Pesti Hirlap " be¬

richtet aus Bukarest : Der deutsche Gesandte von dem Bussche
hat erfahren , daß der Durchzug russischer Truppen bereits
begonnen hat und ein Teil der Russen sich bereits auf
dem Dobrutschagebiet befindet.

Ei » amerikauisches Linienschiff gescheitert.
San Domingo, 31 . August . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Meldung der Agence Havas . Das amerikanische Linien-
schiff „Memphis " i|t durch einen Sturm gegen die Küste
geworfen worden. Es werden die größten Anstrengungen
gemacht, um die 1660 Mann starke Besatzung zu retten.

Kopenhagen. 30. Aug. „Berlinske Tidende " ineldet aus
Petersburg : Finanzminister Bark ist vom Zaren zur Auf¬
nahme einer weiteren Kriegsanleihe von 2 Milliarden Ru¬
bel unter denselben Bedingungen wie die früheren Kriegs¬
anleihen ermächtigt worden.

London, 30. Aug. König Georg hat dem Könige von
Ruinänien drahtlich die große Genugtuung des ganzen
englischen Volkes über den Eintritt Rumäniens in den
Krieg ausgedrückt , der den Triumph der großen Sache
näher rücke.

Rumänien und Bulgarien.
(zb.) Der „Daily Telegraf " läßt sich aus Petersburg

drahten : Der russische Oberst Schumsky erklärt , daß ein Ein¬
marsch der Rumänen nach Bulgarien nunmehr unvermeid¬
lich sei, nachdem Rumänien selbst einen Einmarsch der
Oesterreicher nicht mehr zu befürchten brauche . Die Ru¬
mänen werden jetzt den Russen den Weg nach Konstanti¬
nopel eröffnen.

Die Kniserlichen Kabinettsordres an Falkenhayn,
Hindenburg und Ludendorff drücken allen drei Strategen
den wärmsten Dank des obersten Kriegsherrn aus . In der
Orore an Hindenburg heißt es: Ich bin überzeugt, daß ich
diese Stellung in keine besseren Hände legen kann. Ich er¬
warte mit Vertrauen, daß Sie meilter Armee und dem
Vaterlande die erdenklich besten Dienste in dieser Stellung
leisten werden. Die Beförderung Ludendorffs erfolgte mit
den Gebührniffen eines Kommandierenden Generals . Die
mit „Mein lieber General o. Falkenhayn " überschriebene
Ordre an den bisherigen Generalstabschef lautet : Indem id>
Ihrem Wunsche um Enthebung von Ihrer bisherigen Stelle
nicht entgegen sein will, nehme ich Veranlassung, Ihnen aus
vollem Herzen zu danken für die Hingabe und Pflichttreue,
mit der Sie in nunmehr zwei Jahren Ihres schweren und
verantwortungsvollen Amtes unter entsagungsvoller An¬
setzung Ihrer Kräfte und Ihrer Person gewaltet haben.
Was Sie insbesondere an tatkräftiger und vorausschauender
Arbeit, in unermüdlichem Schaffensdrang für Armee und
Vaterland geleistet haben, soll Ihnen nicht vergessen werben.
Die volle Würdigung Ihrer jetzt im Kriege an der Spitze
des Generalstabes erworbenen Verdienste wird aber einer
späteren Zeit Vorbehalten sein müffen. Mir persönlich sind
Sie ein treuer, selbstloser Berater gewesen. In Dankbarkeit
hierfür begleiten Sie meine besten Wünsche für die Zukunft,
und verleihe ich Ihnen das Kreuz und den Stern der Kom¬
ture des Königlichen HauSordens von Hohenzollern mit
Schwertern. Sie beziehen Ihr btshertaes Gehalt aus dem
Staatskapitel für Offiziere in besonderen Stellungen , bis ich über
Ihr « anderweitig« Verwendung Entscheidung getroffe, habe. ,



Obst als Nahrungsmittel . &_
epd . Ter Krieg hat uns gelehrt , vor allem Nährwerte

zu sparen . Darum kommt ein Büchlein zur rechten Zeit,
das auf die Bedeutung des Obstes hinweist , das ja mit
seinem Reichtum an wertvollsten Grundstoffen von geradezu
unübertrefflicher Güte und für eine gesunde Ernährung von
größter Bedeutung ist. Leider wird das Obst ja immer noch
viel zu häufig und ausschließlich — offenbar meist aus Un¬
kenntnis der vielseitigen sonstigen Verwertungsmöglichkeiten
— zu Getränkezwecken verwendet und damit seiner Nähr¬
werte beraubt . Wer das ebenso faßlich als anziehend ge¬
schriebene Heft von Fr . Schöll , „Obst und Trauben als
Nahrungsmittel " (Verlag Mimir , Stuttgart , Preis Mk . 1.)
zur Hand nimmt , wird erstaunt sein, was man alles aus
unseren einheinnschen Obstsorten machen kann . Es wird
da gezeigt , wie man mit geringstem Aufwand an Arbeit
und Mühe , mit kleinsten Ausgaben für Zutaten und Ein¬
richtungen , mit möglichster Erhaltung der Nährwerte und
mit möglichster Sicherung der Haltbarkeit , worunter in erster
Linie Ausschluß der Gährung zu verstehen ist, Säfte , Dunst¬
obst , Muse und Dörrobst Herstellen und damit zugleich auch
in den etwas einseitig gewordenen Kriegsspeisezettel Ab¬
wechslung bringen kann . Es wäre ein schöner Gewinn
dieser Kriegszeit , wenn die Not , die uns bezwingt , keine
Möglichkeit der Nahrungsverwertung unbeachtet zu lassen
und veranlaßte , mit alten Vorurteilen zu brechen und die
im Krieg neu gewonnene Schätzung dies Nahrungsmittel,
auch für die Friedenszeit nutzbar zu machen.

Bücherbesprechung.
— Nassauischer Allgemeiner Landeskalender für das Jahr

1917. Verlag von Rud . Bechthold & Eomp . in Wiesbaden.
Preis 30 Pfennig . Wir erfüllen eine angenehme Pflicht,
unsere Leser auf diesen prächtigen Heimatkalender hinzu¬
weisen . Jawohl , das ist der Nassauische Allgemeine Lan¬
deskalender , alle andern , die sich als Kreiskalender , alle
anpreisen , sind Nachahmungen , die höchstens einen naffau-
ischen Ort ans dem Titelblatt tragen , rm übrigen aber ihren
Stoff aus Norddeutschland oder Gott weiß woher holen.
Dieser aber ist recht nassauisch, schon durch seinen Heraus¬
geber Wilh . Wiltgcn , der durch seine nassauische Heimat¬
bücher bei jung und alt bekannt ist und dem Landeska¬
lender wohl schon seit 20 Jahren sein eigentümliches Volks¬
tümliches nassauisches Gepräge aufdrückl . Wer seine naffau-
ische Heimat und ihre Eigentümlichkeit liebt , der kann nicht
an diesem Heimatkalender vorübergehen , er muß ihn kau¬
fen und — aufheben für Kindeskinder.

Kriklzsbkslhlldiljtkll-Sckrgr
im Oberlahukreis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg , vormittags 10— 12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädiglen sofort zur
Aufnahme zu senden . Militär - Paß und Rentenbeschei¬
nigung mitbringen.

Goldaakaufsstell«
geöffnet

UW" Freitags von 10 bis 1 Uhr "WU
im Sitzungssaale des Kreishauses

Limburgerstrasse xo.

Druckstift Patent Drufeidt
Einzig bequem ! Einzig bequem!

v Ein Knopfdruck schretbferttg.
Ein Minendruck taschenfertig.

Preis 1 Mark.
Vorrätig bei A . Cramer.

M " Zucker-Ersparnis"WW
durch Verwendung von

Gbstdörrhoröen.
Eisrugestell mit Drahtgeflecht bespannt, znm Uebereinandersetzen

eingerichtet.

Eiseuhandlung Ziüiken.

der Fabrik Edler und Krijche in Hannover,

Haushaltungsbücher, Diarien, Notiz¬
bücher

rmpsiehlt A. Cramer

Die Teilnahme Rumäne
am Weltkriege ”

bedeutet ohne Zweifel einen Kräfte-^
derzEntentemächte , wenn auch der scĥ z.
liche Angriff dieses bisher
Staates nicht mehr überrasche » fe, T
Insofern dürfte die Heeresleitung s/‘
Mittelmächte die notwendigen Gegenmaki
regeln bereits getroffen haben , [„ w
dielgesamte militärische Lage keine neu?
entscheidende Wendung erhalten
Vor Beginn des Weltkrieges wurde
Kriegsstärke Rumäniens auf ca. 3ü0ggy
Mann geschätzt, die aber mit der a «*!
bedeutend vergrößert worden ist, s«
möglicherweise gegenwärtig die Gesamt,
kriegsstärke etwa 500 000 Mann betragen
dürfte . Vor Beginn des Krieges bestand
das rumänische Heer aus fünf Armee¬
korps mit zehn Infanteriedivisionen , zehn
Kavallerie - und zehn Artilleriebrigaden
mit den notwendigen technischen Truppen
mit zusammen zwölf Bataillonen , einem
Jägerbataillon , einem Kavallerieregiment
zu drei bis vier Schwadronen und einer
Artilleriebrigade zu zwölf Kanonenbatie-
rien . Dem Armeekorps unterstand ferner
eine Abteilung Feldhaubitzen . Unser Bild
veranschaulicht verschiedene Waffengat¬
tungen der rumänischen Armee . Oben
links : Mannschaften einer Gebirgsmitrail-
leusen - Abteilnng , rechts : Telephonist,
Pioniere . Jäger ; Unten links : Kavallerie,
rechts : Infanterie in Gefechtsstellung . '

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Borbeugende Maßregeln gegen Verwahr¬
losung der Jugend.

Nach der Verordnung des stellvertretenden General¬
kommandos vom 2. 2. 1916 ist Personen beiderlei Ge¬
schlechts unter 17 Jahren der Besuch von Wirtschaften
und Konditoreien , sowie der Aufenthalt auf der Straße und
öffentlichen Plätzen nach 9 Uhr abends verboten , (vom 1.
Oktober bis 1. März nach 8 Uhr abends ), wenn sie sich
nicht in Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter
befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder .zur Arbeit
fallen nicht unter das Verbot.

Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an
öffentlichen Orten verboten.

Die entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von Rauch¬
waren an Personen unter 17 Jahren ist verboten.

Da in letzter Zeit von den Polizeibeamten eine An¬
zahl Anzeigen wegen dem vorerwähnten Vorgehen oorge-
legt und erhebliche Bestrafungen eingetreten sind, bringen
wir die Bestimmungen widerholt in Erinnerung.

Die Bestrafung kann nicht von hier aus erfolgen,
sondern die Anzeigen werden an die Königliche Staatsan¬
waltschaft abgegeben und erfolgt Bestrafung auf Grund
des § 9d des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851.

Weilburg , den 29. August 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Reisebrotmarken.
Zur besseren Versorgung im Reiseverkehr werden

Reisebrolhefte gegen Umtausch der gewöhnlichen Brotkarten,
gültig für das preußische Staatsgebi t , ausgegeben und
zwar für 250 Gramm Brot , also für 4 Tage.

Die Bäcker, Gastwirte usw. haben gegen die Reise¬
brotmarken Brot abzugeben , die Marken sorgfältig zu sam¬
meln und beim Umtausch der Brotbücher hierher abzuliefern.

Weilburg , den 30. August 1916.
Der Magistrat.

Schutz der Gärten und Felder.
Vom 1. September bis Ende Oktober d. Js . ist das

Feld von abends 8 Uhr bis morgens 4 Uhr geschlossen.
Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen

und Feldwege auf einem offenen Grundstück sich aufhält,
ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme
gestattet ist, wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Un-
vcrmögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Weilburg , den 30. August 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Mit dem Mähen der Weirwiese « kann am 1.
September begonnen werden.

Weilburg, den 30. August 1916.
Der Magistrat.

Lebensmittel-Bestandsaufnahme.
Tie den vaushaltungsvorständen pp . zugestellten Vor¬

drucke über Bestandsaufnahme sind am SamStag , de«
2. September d. Js . vorschriftsmäßig ausgefüllt und
unterschriftlich vollzogen (auch wenn keine Bestände vor¬
handen sind) auf dem südlichen Rathaussaal , vormittags »o»
10— 12 Uhr abzugeven.

Sollte jemand bei der Verteilung der Vordrucke über¬
gangen sein, so ist er trotzdem verpflichtet unter Benut¬
zung des auf Zimmer Nr . 2 des Bürgermeisteramts er¬
hältlichen Vordrucks Anzeige zu erstatten.

Zuwiderhandlungen gegen die erlassenenFBestimmun-
gen ziehen strenge Strafe nach sich.

Weilburg , den 30. August 1916.
Der Magistrat.

Berluftlifle.
<Oberlahn-Kreis) .
Infanterie -Regiment Nr . 58.

Adolf Dannewitz aus Weilmünster vermißt.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 81.

Wilhelm Strieder aus Mengerskirchen leicht verm.

Bohnenschneidmaschinen
sowie

Bohnenslhneidmejser
empfiehlt

Eifenhandluug Ziüiken.
Markt.

Auf

Thomasmehl, Kaimt, Kalisalz,
in Kürze eintreffend , erbittet Bestellungen

Georg Hauch.

Formulare für Ablieferung der
Fahrradbereifung

sind vorrätig in der

Druckerei des »Weltbürger Anzeiger "'.

Für Freitag empfehle in straininer
Eispackung

frische Seefische.
Kaufe Kartoffeln und alle Sorten Obst und Bohnen.

Hrch . Ufer jr.

OkihflNflkü
empfiehlt

Eisenhandlung Ziüiken.

Jüngeres

Mädchen
tagsüber sofort gesucht.

Gartenstrahe 17.
Mark. ULehmann

Kürschner

Eine Fuhrelleii
wird angenommen.

Näheres bei
Daniel Michel, Ahausen.

wohnt jetzt

Marktplatz 2
Ecke Schwanengasse.

Ein 8 Monate alter sprung¬
fähiger

Iikgenbück
sofort zu verkaufen.

Zu erfragen i. d. Geschäfts-
stelle d. Bl.

Ia weißen Pfeffer
ganz und reingemahlen

empfiehlt
Georg Hauch-

Möbliertes3imw
zu vermieten.

Ho sagt die Exped.
Spielkarte«

empfiehlt A. Gramer.
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